
   

 https://relbib.de  

 

 
 
Dear reader, 
 
This is a self-archived version of the following article: 
 
 
Author:   Murken, Sebastian 

Title:  “Die Konzeptualisierung von Spiritualität und »Höherer Macht« 
im Genesungsprogramm der Anonymen Alkoholiker (AA)“ 

 
Published in:  Archive for the Psychology of Religion  

London: Sage Publications Ltd 

Volume:  21   

Year:  1994 

Pages:  141 - 152 

ISSN:                       0084-6724 

Persistent Identifier:  https://doi.org/10.1163/157361294X00110 

 
The article is used with permission of Sage Journals. 
 
 
Thank you for supporting Green Open Access. 

Your RelBib team 

 
 

 

 

https://relbib.de/
https://doi.org/10.1163/157361294X00110
https://journals.sagepub.com/


Die Konzeptualisierung von Spiritualität 
und „Höherer Macht" im Genesungsprogramm 

der Anonymen Alkoholiker (AA) 

Von SEBASTIAN MuRKEN 

Einleitung 

Innerhalb der Religionspsychologie ist die Frage nach dem Zusammenhang 
zwischen Religiosität und seelischer Gesundheit eine der am meisten disku­
tierte. Die Frage, ob Religion krank mache und vom Leben weg führe oder 
erst ein zufriedenes, psychisch gesundes Leben ermögliche, beschäftigt Reli­
gionskritiker, T heologen und Religionspsychologen gleichermaßen. Die Spanne 
der möglichen Antworten liegt dabei sehr weit auseinander. Besonders aktuell 
wurde diese Frage in den letzten Jahren in zwei Bereichen: 

Zum einen in der Auseinandersetzung mit Neuen Religiösen Bewegungen, 
in Deutschland oft pejorativ unter dem Begriff „Sekten" zusammengefaßt, de­
nen recht pauschal vorgeworfen wird, die seelische Gesundheit ihrer Adepten 
zu gefährden. Diese An der devianten Religiosität wird in der Regel sehr kri­
tisch beurteilt 1 . Zum anderen wird - besonders im US-amerikanischen Raum 
- Religiosität bzw. wie sie dann oft genannt wird „Spiritualität", zunehmend
als bedeutendes Element einer anthropologischen Ganzheit verstanden, das
auch innerhalb des psychotherapeutischen Prozesses angesprochen und akti­
viert werden müsse. In diesem Sinne wird Religiosität als für die seelische
Gesundheit sehr wichtiges Merkmal gesehen2.

Die empirischen Ergebnisse, die versuchen, den korrelativen Zusammen­
hang zwischen Religiosität und seelischer Gesundheit zu belegen, sind jedoch 
nach wie vor uneinheitlich. Studien, die einen positiven, negativen bzw. keinen 
Zusammenhang finden, halten sich die Waage3. 

Ein Problem vieler dieser Studien ist meines Erachtens die grundsätzliche 
- oft recht gute - Befindlichkeit ihrer Probanden: Sie sind meist Angehörige
der Mittelklasse oder Studenten. Wir wissen jedoch aus der Religionsgeschich­
te, daß Religiosität dann besonders wichtig wird, wenn es darum geht, mit der
spezifisch menschlichen Endlichkeit und persönlichen Begrenztheit umzuge­
hen. Religiosität hilft, die Erfahrung der Kontingenz, des Leidens und der Krise
zu überwinden. So ist es z.B. kein Zufall, daß die buddhistische Legende er­
zählt, daß es gerade die Begegnungen mit Alter, Krankheit und Tod waren,
die Siddharta Gautama, den späteren Buddha, dazu veranlaßten, sich auf die

1 Zur Diskussion siehe Galanter (1989). 
2 Vgl. z.B. Benner (1989); Miller/Martin (1988). 
3 Gartner/Larson/ Allen (1991). 
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 Suche nach Wahrheit und Erlösung zu begeben. Um das Verhältnis von Reli
 giosität und seelischer Gesundheit zu verstehen, mag es daher sinnvoller sein,
 Menschen in Krisensituationen zu untersuchen, als die in der Regel gutsituierten
 Studenten, die üblicherweise die Probanden solcher Untersuchungen sind.
 Ein weiterer, bisher selten berücksichtigter Aspekt der Frage der Beziehung

 zwischen seelischer Gesundheit und Religiosität ist die Art und Weise, in der
 Gott bzw. .Religion' konzeptualisiert und verstanden wird.
 Neuere Arbeiten, deren theoretischer Hintergrund die psychoanalytische

 Theorie der Objektbeziehungen ist, konnten zeigen, daß der Einfluß der Re
 ligiosität auf die psychische Verfassung ganz wesentlich davon abhängt, wie
 Gott bzw. die Beziehung zu ihm konzeptualisiert wird4.
 Damit wird deutlich, daß es keine „einfachen" Antworten auf die Frage

 gibt, ob Religion hilfreich oder schädlich sei, sondern daß der jeweilige Ein
 zelfall betrachtet werden muß.

 In meiner eigenen Untersuchung habe ich die Religiosität bei Alkoholikern
 untersucht, und zwar bei jenen Alkoholikern, die der Selbsthilfegruppe der
 Anonymen Alkoholiker (AA) angehören. Die AA boten sich für diese Frage
 stellung aus zwei Gründen an:
 1. stellt der Alkoholismus eine schwere menschliche Krisensituation dar,
 2. gehen die AA in ihrem Selbstverständnis explizit davon aus, daß die

 Spiritualität ein wichtiges Element der Genesung sei.

 Die Anonymen Alkoholiker

 Die Anonymen Alkoholiker sind eine weltweit operierende Selbsthilfe
 gruppe, deren Ziel es ist, Alkoholikern zur Nüchternheit zu verhelfen.
 Institutionell und finanziell sind die AA völlig unabhängig. Sie erhalten

 sich durch Spenden; eine Mitgliedschaft im geregelten Sinne gibt es nicht5.
 Die Gemeinschaft entstand 1935 in den vereinigten Staaten6. Der Börsen

 makler Bill Wilson7, der viele Jahre lang an schwerem Alkoholismus gelitten
 hatte und von seinem Arzt als hoffnungsloser Fall aufgegeben worden war,
 wurde im November 1934 von einem alten Trinkkameraden namens Eddy be
 sucht, der offensichtlich nüchtern war. Er habe durch die Treffen und Prinzi
 pien der Oxford-Gruppe, einer überkonfessionellen, evangelikalen religiösen
 Gemeinschaft zum Glauben gefunden. Dadurch sei er von seinem Trinkpro
 blem befreit worden. Neugier war geweckt, und Bill Wilson besuchte selbst

 Rizzuto (1979); Jones (1991a, b).
 Die Prinzipien der Anonymität und organisatorischen Unabhängigkeit sind in den so
 genannten „Zwölf Traditionen" festgelegt, vgl. AADS 1989.
 Zur Geschichte: AADS 1990; Trice/Staudenmeier (1989); Kurtz (1988).
 Aufgrund des Gebotes der Anonymität ist in der Literatur durchwegs von Bill W. die
 Rede. Dies ist jedoch eher eine Formsache, da über die Identität von Bill Wilson nie
 Zweifel bestanden, vgl. AA 1984; Thomsen (1975).
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 Während der Alkohol bzw. der Alkoholiker nur im ersten und letzten der

 12 Schritte erwähnt wird, ist dagegen von einer Macht, größer als wir selbst,
 die Rede. Gott, so wie jeder Ihn versteht, ist viermal genannt, zudem wird
 Gebet und Besinnung (engl, meditation) empfohlen.

 Es sind die religiösen Elemente, die diese Gruppe für die Religionspsychologie
 besonders interessant machen: Hier kommt die genuin psychologische Aufgabe
 des Therapeutischen mit den Elementen des Religiösen unmittelbar zusammen.

 Um die Bedeutung der Spiritualität und die Konzeptualisierung der „Hö
 heren Macht" besser zu verstehen, wurde eine empirische Untersuchung unter
 den Anonymen Alkoholikern durchgeführte17. Aufgrund der weitgehenden
 Anonymität der AA sowie ihrer Tradition, keine äußeren Angelegenheiten zu
 unterstützen, stößt eine empirische Untersuchung auf einige Schwierigkeiten.
 Es gelang jedoch bei dem deutschsprachigen Ländertreffen der AA im Mai
 1991, Fragebögen mit Freiumschlägen zur Rücksendung zu verteilen.

 Tabelle 1: Verständnis des Konzepts der „Höheren Macht"
 Geschlecht  Bekenntnis  insgesamt

 mannlich  weiblich  evangel.  kathol.
 o.

 Konfess.

 1 %  %  %  %  1 %  %

 Es bezieht sich auf
 die Gemeinschaft der
 AA o. die Kraft der

 Gruppe  116  56,9  53  55,8  67  55,4  43  54,4  56  60,2  169  56,5

 Es ist einfach
 eine andere Kraft als
 das „Ich"  111  54,4  55  57,9  74  61,2  43  54,4  49  52,7  166  55,5

 Es bezieht sich auf

 Gott, aber nicht
 unbedingt den christ
 lichen Gott  102  50,0  55  57,9  61  50,4  44  55,7  50  53,8  157  52,5

 Es bezieht sich die
 Harmonie der Natur  68  33,3  26  27,4  31  25,6  24  30,4  38  40,9  94  31,4

 Es bezieht sich
 auf die kosmische

 Ordnung  54  26,5  28  29,5  29  24,0  18  22,8  34  36,6  82  27,4

 Es bezieht sich auf in
 nere Starke  46  22,5  27  28,4  29  24,0  19  24,1  24  25,8  73  24,4

 Es bezieht sich auf
 den christlichen Gott  44  21,6  15  15,8  32  26,4  21  26,6  5  5,4  59  19,7

 Es bedeutet mir

 personlich nichts  3  1,5  3  3,2  3  1,0

 insgesamt  204  100,0  95  100,0  121  100,0  79  100,0  93  100,0  299  100,0

 17 Die vollständigen Ergebnisse sind monographisch zugänglich bei Murken (1994).
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 303 Fragebögen wurden zurückgesendet. Die Stichprobe besteht aus 207
 Männern (68,3 %) und 96 Frauen (31,7 %). Das Durchschnittsalter war 47
 Jahre und die mittlere Zeit der Mitgliedschaft bei den AA lag bei fast 8 Jahren.
 Der Frage nach den Inhalten bzw. der Bedeutung des Konzeptes „Höhere

 Macht" wurde durch vorgegebene Wahlantworten nachgegangen. Tabelle 1
 (vorige Seite) gibt die (Mehrfach)-Antworten der Stichprobe auf die Frage „Was
 ist Ihr Verständnis des Konzepts ,Macht, größer als wir selbst' wie es in den
 ,Zwölf Schritten' heißt?" wieder.
 Die insgesamt höchste Zustimmung (56,5 %) erhielt die Aussage, die „Hö

 here Macht" beziehe sich auf die Gemeinschaft der AA bzw. auf die Kraft der

 Gruppe, während die inhaltlich geringste Zustimmung (19,7 %) die Aussage
 bekam, die die „Höhere Macht" als den christlichen Gott bezeichnet.

 Diese starke Abwendung vom Christentum, die sich auch in der hohen
 Zahl der aus der Kirche Ausgetretenen (32 %) zeigte, spiegelt sich auch in der
 relativ hohen Zustimmung zu der Aussage die „Höhere Macht" beziehe sich
 auf „Gott, aber nicht unbedingt den christlichen Gott" (52,5 %) wider. Dieser
 Aussage stimmten katholische, evangelische und Anonyme Alkoholiker ohne
 Konfession gleichermaßen stark zu. Hier zeigt sich also, daß der Gottesbegriff
 auch bei Kirchenmitgliedern sehr individuell vom Christentum losgelöst ver
 standen wird18. Da in unserer Gesellschaft der Gottesbegriff vornehmlich aus
 der jüdisch-christlichen Tradition herrührt, ist es überraschend, daß so viele
 Anonyme Alkoholiker den Gottesbegriff scheinbar mit nichtchristlichen In
 halten füllen. Transzendenzbezug privatisiert sich also zunehmend und löst
 sich damit nicht nur von kirchlichen Institutionen ab, sondern auch von deren
 Inhalten.

 Die Aufgliederung der Antworten nach Religionszugehörigkeit zeigt, wie we
 nig diese eine Rolle spielt. Zwischen den Konfessionen lassen sich praktisch keine
 Unterschiede feststellen, und im Vergleich mit der Gruppe derjenigen, die keiner
 christlichen Kirche angehören, zeigt sich eine Abweichung lediglich in der Zu
 stimmung zum dezidiert christlichen Gottesbild (26 % vs. 5 %), das von den
 Kirchenmitgliedern bevorzugt wird bzw. der Zustimmung zur kosmischen Ord
 nung oder Harmonie der Natur, die den Konfessionslosen näher liegt.

 Daß ein Bezug zur Transzendenz nach wie vor sehr wichtig ist, zeigte die
 hohe Zustimmung zu dem in der Untersuchung an anderer Stelle gefragten
 Einzelitem ,Ich glaube, daß es eine Höhere Macht gibt, auf der alles beruht'.
 287 Personen (95,3 %) hatten zugestimmt, und nur 14 Personen (4,7 %) hatten
 diese Aussage verneint. Das Prinzip und die Idee der „Höheren Macht" ist
 also allgemein anerkannt, dieser Glaube im einzelnen ist jedoch mit sehr un
 terschiedlichen Inhalten ausgefüllt.

 In der untersuchten Stichprobe fand sich dabei kaum ein Geschlechterun
 terschied in der Zustimmung zu den Items.

 18 Für empirische Untersuchungen, die das Ausmaß der Christlichkeit durch Fragen wie
 „Glauben Sie an Gott?" erheben, ist dieses Ergebnis von erheblicher Relevanz.
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 Ei n e A n al y s e d e r o bi g e n T a b ell e n a c h L ä n g e d e r Z u g e h ö ri g k ei t z ei g t i n

 t e r e s s a n t e r w ei s e di e g r ö ß t e n V e r ä n d e r u n g e n i n d e r K a t e g o ri e: „ E s i s t ei n f a c h

 ei n e a n d e r e K r a f t al s d a s ,I c h " \ V o n d e nj e ni g e n, di e 2 J a h r e o d e r k ü r z e r b ei

 A A si n d ( n = 3 8), s ti m m t e n 3 6, 8 % z u, w ä h r e n d v o n d e nj e ni g e n, di e l ä n g e r

 al s 1 0 J a h r e d a b ei si n d ( n = 9 4), 6 1, 7 % z u s ti m m t e n. Di e s l ä ß t v e r m u t e n, d a ß

 di e Z u g e h ö ri g k ei t z u d e n A A, v e r b u n d e n mi t l a n gj ä h ri g e r A b s ti n e n z, z u ei n e r

 i m m e r w ei t e r e n R el a ti vi e r u n g d e s ei g e n e n I c h s f ü h r t. Ei n e B e o b a c h t u n g, di e

 B a t e s o n s T h e o ri e u n t e r s t ü t z t, di e a u s s y s t e m t h e o r e ti s c h e r P e r s p e k ti v e d a v o n

 a u s g e h t, d a ß mi t d e r Z u g e h ö ri g k ei t z u d e n A A ei n e r k e n n t ni s t h e o r e ti s c h e r

 U m s c h w u n g ei n h e r g e h t, d e r v o n ei n e r k o n k u r ri e r e n d e n, „ f al s c h e n ", I c h - b e z o

 g e n e n, s y m m e t ri s c h e n W el t si c h t z u ei n e r a d ä q u a t e n, k o m pl e m e n t ä r e n W el t si c h t
 f ü h r e 1 9.

 A A - S pi ri t u ali t ä t

 I n d e r z w ei t e n F r a g e mi t M e h r f a c h a n t w o r t e n gi n g e s u m di e E r f a h r u n g

 d e s ei n z el n e n mi t d e r s pi ri t u ell e n S ei t e d e s P r o g r a m m s. T a b ell e 2 ( n ä c h s t e S ei t e)

 z ei g t di e E r g e b ni s s e: Di e h ö c h s t e Z u s ti m m u n g b ei b ei d e n G e s c hl e c h t e r n e r hi el t

 di e A u s s a g e: „ E s h a t mi c h v e r a nl a ß t, m ei n D e n k e n ü b e r G o t t z u ü b e r p r ü f e n "

 ( 6 9, 3 %). D a ß di e s i n d e n m ei s t e n F äll e n a u c h ei n e V e r ä n d e r u n g d e r R eli gi o

 si t ä t z u r F ol g e h a t t e, z ei g t di e h o h e Z u s ti m m u n g z u d e n A u s s a g e n „ E s h a t

 mi c h z u ei n e m Gl a u b e n g r ö ß e r al s i c h s el b s t g e f ü h r t " ( 6 3, 9 %) u n d „ E s h a t

 mi c h z u ei n e m s pi ri t u ell e n E r w a c h e n g e f ü h r t " ( 5 4, 4 %). Di e g e ri n g e Z u s ti m

 m u n g z u d e n e h e r a bl e h n e n d e n b z w. z u r ü c k h al t e n d e n A u s s a g e n z u r S pi ri t u a

 li t ä t z ei g t, d a ß di e S ti c h p r o b e i m g a n z e n al s r el a ti v h o m o g e n „ s pi ri t u ell " b z w.

 r eli gi ö s a n g e s e h e n w e r d e n k a n n.

 A u c h a n di e s e n A n t w o r t e n z ei g t si c h d e r ä u ß e r s t g e ri n g e Ei n fl u ß d e r R e

 li gi o n s z u g e h ö ri g k ei t. Di e A n t w o r t e n, n a c h e v a n g eli s c h, k a t h oli s c h b z w. o h n e

 K o n f e s si o n g r u p pi e r t, u n t e r s c h ei d e n si c h k a u m. D e u tli c h e U n t e r s c hi e d e z ei g e n

 si c h l e di gli c h i n d e r Z u s ti m m u n g z u d e m I t e m „I c h h a b e d u r c h A A z u r R e

 li gi o n g e f u n d e n ". W ä h r e n d di e Ki r c h e n mi t gli e d e r di e s e r A u s s a g e mi t e t w a s

 ü b e r 2 0 % z u s ti m m t e n, gl a u b e n di e s n u r 6, 4 % a u s d e r G r u p p e d e rj e ni g e n,

 di e k ei n e r R eli gi o n s g e m ei n s c h a f t a n g e h ö r e n. V o r d e m Hi n t e r g r u n d d e r s t r e n

 g e n b e g ri f fli c h e n T r e n n u n g d e r A A z wi s c h e n R eli gi o n u n d S pi ri t u ali t ä t i s t e s

 v e r s t ä n dli c h, d a ß ei g e n tli c h n u r di e, di e si c h a u c h ei n e r R eli gi o n z u g e h ö ri g

 f ü hl e n, di e s e r A u s s a g e z u s ti m m e n k ö n n e n.

 E s g a b i n b ei d e n d e r o bi g e n F r a g e n ei n e o f f e n e A n t w o r t k a t e g o ri e. Di e V e r

 s u c h s p e r s o n e n m a c h t e n d a v o n i n vi el e n F äll e n G e b r a u c h. Di e A n t w o r t e n v e r

 s t ä r k e n d e n Ei n d r u c k, d a ß f ü r vi el e A A d e r Gl a u b e ei n s e h r wi c h ti g e s El e m e n t

 i h r e r G e n e s u n g i s t.

 1 9 B a t e s o n ( 1 9 7 1).
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 Tabelle 2: Erfahrungen mit der spirituellen Seite des AA-Programms
 Geschlecht Bekenntnis insgesamt

 mannlich  weiblich  evangel.  kathol.
 0.

 Konfess.

 1 %  %  1 %  1 %  1 %  1 %
 Es hat mich veranla
 dt, mein Denken
 iiber Gott zu uber

 priifen  132  65,3  73  77,7  82  68,9  53  68,8  69  73,4  205  69,3

 Er hat mich zu ei

 nem Glauben groder
 als ich selbst gefiihrt  132  65,3  57  60,6  81  68,1  50  64,9  53  56,4  189  63,9

 Es hat sich zu

 einem spirituellen Er
 wachen gefiihrt  109  54,0  52  55,3  63  52,9  41  53,2  52  55,3  161  54,4

 Ichhabe durch AA

 zur Religion
 gefunden  36  17,8  19  20,2  30  25,2  17  22,1  6  6,4  55  18,6

 Ich mache mir nicht
 sehr viel daraus  21  10,4  8  8,5  10  8,4  8  10,4  11  11,7  29  9,8

 Ich ignoriere diese
 Seite vollig  6  3,0  1  1,1  3  2,5  1  1,3  3  3,2  7  2,4

 Das AA-Programm
 ist zu religios
 fiir mich  4  2,0  2  2,1  2  2,6  3  3,2  6  2,0

 insgesamt  202  100,0  94  100,0  119  100,0  77  100,0  94  100,0  246  100,0

 Diskussion

 Aus religionspsychologischer Perspektive stellt sich die Frage, wie es dazu
 kommt, daß die Spiritualität dieser Gruppe ein so wichtiges Moment im Ge
 nesungsprozeß darstellt. Einige Autoren vertreten die Ansicht, daß Sucht, spe
 ziell Sucht nach bewußtseinsverändernden Substanzen, ein Ausdruck der Sehn
 sucht nach Ich-Transzendenz sei20. Dies kommt auch in einem Brief

 C. G.Jungs an Bill Wilson zum Ausdruck. Jung schreibt dort in bezug auf
 einen ehemaligen Patienten:

 „His craving for alcohol was the equivalent on a low level of the spiritual thirst of our
 being for wholeness, expressed in mediaeval language: the union with God."21

 Sollte dies der Fall sein, könnte man die erhöhte Spiritualität der schweren
 Trinker als Wechsel des transzendenten Objekts betrachten. Jene, die zuvor

 20 Schmidbauer/vom Scheid, 1976, S. 146.
 21 Jung, C.G./Bill.W. (1963).
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 bereits ihr Ich transzendieren wollten (= stark tranken), finden nun eher Zu
 gang zum Konzept der Spiritualität und der „Höheren Macht".

 Es ist daher zu fragen, ob die Beziehung zwischen Religiosität und seeli
 scher Gesundheit möglicherweise grundsätzlich keine korrelative Beziehung
 ist, wie in der bisherigen Forschung vielfach angenommen wurde, sondern
 über andere Mechanismen vermittelt wird.

 Allport22 hatte darauf hingewiesen, daß eine schlüssige Lebensphilosophie
 - er nannte sie „generic attitude" - ein wesentliches Element seelischer Ge
 sundheit sei. Religiosität könnte zu einer solchen Lebensphilosophie oder
 Weltanschauung und damit zu seelischer Gesundheit beitragen. Dabei ist die
 quantitative Ausprägung weniger wichtig als die Bedeutung und die psycho
 logische Konsequenz, die die jeweilige „generic attitude" verursacht. Will man
 den Genesungsprozeß der AA verstehen, ist möglicherweise der Wandel der
 Weltanschauung, insbesondere der Wandel zu einer spirituellen Weltanschau
 ung, viel bedeutsamer für seelische Gesundheit als die quantitative Ausprägung
 bestimmter Glaubensvorstellungen.

 Die Frage lautet also nicht mehr nur, ob Religiosität und seelische Gesund
 heit korrelieren sondern, ob AA ein Weltbild vermittelt, das gegenüber dem
 vorherigen schlüssiger, hilfreicher, sinnorientierter und damit gesunder ist?

 Die Anwendung moderner Tiefenpsychologie auf die AA hat versucht,
 Antworten auf diese Fragen zu finden. Der Ausgangspunkt war dabei die
 Theorie der Selbst-Psychologie von Kobut (1979) und seinen Schülern sowie
 die Objektbeziehungstheorie23.

 Grundlegend ist die Auffassung, daß der Sucht ein Defizit der Selbst-Ent
 wicklung zugrunde liegt:

 „Es ist die strukturelle Leere im Selbst, die der Süchtige zu füllen sucht - ob durch
 sexuelle Aktivität oder durch orales Einverleiben. (... ) Der Mangel an Selbstwertgefühl des
 ungespiegelten Selbst, die Ungewißheit über die eigentliche Existenz des Selbst und das
 angstvolle Gefühl der Fragmentierung des Selbst sind es, denen der Süchtige durch sein
 süchtiges Verhalten entgegenwirken will."24

 Mack (1981) greift dieses Verständnis auf und sieht im System der A A eine
 adäquate Antwort auf den Narzißmus des Süchtigen. Speziell die religiöse
 Uberantwortung fülle die strukturelle Leere des Süchtigen aus, die er sonst
 durch sein Suchtmittel auszugleichen suche. So ist die Genesung durch AA
 ein Entwicklungsprozeß {Brown, 1985), der sich in verändertem Denken, Füh
 len und Verhalten ausdrückt und damit zu einer Nachreifung des Selbst führt.

 Die Uberantwortung an ein sich durchaus wandelndes transzendentes Ob
 jekt ist dabei der zentrale Mechanismus, der es dem Alkoholiker ermöglicht,
 die Kraft und Motivation zu finden, strukturelle Defizite auszugleichen und
 die eigene Person zunehmend weniger im Zentrum des Universums anzusiedeln.

 22 Allport (1964).
 23 Levin (1987); Mack (1981); Khantzian (1981); Khantzian/Mack (1989); Brown, St. (1985).
 24 Kohut, 1979, S. 170.
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 V a r i a b l e n  d i e  e m p f u n d e n e  G r u p p e n k o h ä s i o n  ( c o h e s i v n e s s ) ,  d i e  Ü b e r n a h m e
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 u n d  „ H ö h e r e r  M a c h t " ,  d a ß  d i e  A r t  u n d  d i e  Q u a l i t ä t  d e r  B e z i e h u n g  z u  r e l i

 g i ö s e n  b z w .  s p i r i t u e l l e n  O b j e k t e n ,  u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  j e w e i l i g e n
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 i n d i v i d u e l l e r  R e l i g i o s i t ä t  i s t :
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 2 5  U l l m a n ,  1 9 8 9 ,  S .  9 4 .

 2 6  G a l a n t e r  ( 1 9 7 8 ,  1 9 8 1 ,  1 9 8 2 ,  1 9 8 9 ) .
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